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Welches Gruudpsaudrecht soll ich mir wählen?
Rechtliche und wirtschaftliche Bedeutung ?

der Hypotheken , Erundschulden und Rentenschulden -
Von öffentl. Notar E . Herrmau n-Stuttgart, Königstr. 19 B. ,

Erundpfandrechte sind Belastungen des Grundstücks, die zur -
Sicherung einer Forderung bestellt werden und die dem Gläubi - !
ger, dessen Schuldner seine Verpflichtungen nicht erfüllen kann, «
die Möglichkeit geben sich im Wege der Zwangsvollstreckung aus i
dem Grundbuch zu befriedigen . i

Der Verschiedenartigkeit der wirtschaftlichen Verhältnisse Rech- f
nung tragend , hat der Gesetzgeber verschiedene Arten von Pfand¬
rechten an Grundstücken geschaffen . Die geeignete Auswahl für
>den einzelnen Fall ist von großer Wichtigkeit.

Hauptarten sind : Hypotheken , Grundschulden und Rentenschul-
den.

1. Die Hypothek. Sie zerfällt wieder in Verkehrshypothek und
in Sicherungshypothek . Bei beiden mutz eine persönliche Forde¬
rung bestehen; ohne eine solche entstehen diese Hypotheken nicht.
Bei der Verkehrshypothek gilt die im Grundbuch eingetragene
Forderung als bestehend, als nachgewiesen. Bei der Sicherungs-
Hypothek bezeichnet der im Grundbuch eingetragene Betrag nur
die Höhe der Haftsumme , nicht auch die Höhe der tatsächlichen
Forderung . Deshalb ist der Gläubiger einer Sicherungshypothek
bei Geltendmachung seiner Ansprüche verpflichtet , nachzuweiscn,
wie hoch seine persönlichen Ansprüche sind.

Die Hypothek haftet für die Forderung mit eingetragenen
Zinsen , für die Kosten der dinglichen Rechtsverfolgung aller Art
sofern sie angemessen und nicht unnötig gemacht worden sind,
also für Kosten der Kündigung , eines Prozesses, einer Zwangs¬
versteigerung und einer Zwangsverwaltung . Soll die Hypothek
kür weitere Ansprüche ( Vertragsstrafen , Schadenersatzforderun¬
gen , Verwaltungskostenbeiträge ) haften , so mutz dies im Grund¬
buch eingetragen sein . Andererseits haftet für die Forderung
des Gläubigers das Grundstück mit Früchten und Nutzung ° so¬
wie die wesentlichen Bestandteile und das Zubehör . Was zu
letzterem im einzelnen Fall gehört , lätzt sich nicht immer zweifel¬
los feststellen. Deshalb ist beim Vorhandensein von umfangrei¬
chen ZubehörLen (z . B . Fabrik - oder Brauereieinrichtung ) zu
empfehlen , daß diese durch einen Uebereignungsvertrag noch be¬
sonders als Sicherheit erfaßt werden . Bei Mietzinsen ist sehr
wichtig zu beachten, daß bei Vorauszahlungen die Haftung für
die Hyvotbckforderung nur ausgehoben wird bezüglich der Miet¬
zinsen des laufenden und des folgenden Vierteljahres . Bei Vor¬
auszahlungen auf längere Zeit bleibt der Mieter dem Hypo¬
thekengläubiger haftbar.

Welche Arten von Grundpfandrechten soll der Gläubiger wäh¬
len?

a) Brieshypotheken für langfristige Darlehen . Diese erwirbt
der Gläubiger erst mit der Hingabe des Darlehens und mit der
llebergabe des Hypothekenbriefs . Diesen kann er beliebig in
Verkehr geben z . B . als Sicherheit bei Banken , verkaufen oder
abtreten . Bei Abtretung ist sehr wichtig zu beachten, datz dem
neuen Gläubiger stets der Brief mit der Abtretungsurkunde
übergeben wird ; andernfalls erwirbt er die Hypothek nicht und
hat für seine Forderung trotz Hyvotbekenabtrerungsurkunde keine
Sicherheit . Ist der Brief in Händen eines Dritten , so ist der
Herausgabeanspruch ebenfalls abzutreten . Dem Hypothekenbrief
kommt teilweise der öffentliche Glaube des Grundbuchs zu , des¬
halb mutz derselbe immer mit dem Inhalt des Grundbuchs llber-
einstimmen . Daher auch die vielfachen Scherereien des Inhabers
des Hypothekenbriefs , weil der Brief wegen jeder Kleinigkeit
dem Grundbuchamt zur Ergänzung vorzulegen ist.

b) Buchhypothek für Forderungen , die weniger für den Ver¬
kehr bestimmt sind , wie Darlehen von Verwandten und Be¬
kannten oder die in Raten oder in Zielern zu bezahlen sind.
Lieber Liese Hypothek wird kein Brief , sondern nur ein Zeug¬
nis erteilt . Ganz außerordentlich wichtig ist hier , datz jede Ab¬
tretung oder Verpfändung einer Buchhyvothek unbedingt in
Las Grundbuch einzutragen ist : andernfalls erwirbt der Gläu¬
biger überhaupt kein Pfandrecht . Dies wird leider häufig über¬
sehen, selbst von Leuten , die in Hypothekensachenbewandert sind.

c) Sicherunsshypothek für Forderungen, die in ihrer Höhe
zwar bekannt sind , die Hypothek aber nicht für den Verkehr be¬
stimmt ist , also nicht verkauft ober abgetreten zu werden pflegt
z. B . für Ansprüche aus dem Familienrecht , der Kinder an die
Eltern , der Ehefrau an den Ehemann , Einlagen in eine Gesell¬
schaft , auch bei Zielerforderungen

dl Höchstbetraghypothek für erst künftig entstehende Ansprüche,
wie Bankkredite , Kautionen , Schadenersatzansprüche, Vertrags¬
strafen usw.

Alle diese Hypotheken können nur in das Grundbuch eingetra¬
gen werden , wenn sie vom Grundstückseigentümer beantragt sind.
Ohne seinen Antrag können nur Zwangshypotheken auf Grund
einstweiliger Verfügung oder Arrests oder vollstreckbaren Ur¬
teils oder von sonstigen vollstreckbaren Titeln eingetragen wer¬
den und nur dann , wenn der Gesamtbetrag aus einem dieser
Titel zusammen mindestens 800 Mark beträgt . Auf .Grund eines
gesetzlichen Pfandrechts kann ein Gläubiger für sich eine Hy¬
pothek nicht mehr eintragen lassen , wie dies vor 1900 auf Grund
der alten Psandgesetzgebung der Fall war.

2. Die Grundschuld. Während eine Hypothek ohne Forderung
gar nicht entstehen kann , ist eine Grundschuld, der eine Forde¬
rung zugrunde liegt , nicht möglich . Die Grundschuld ist von ei¬
ner Forderung völlig unabhängig und haftet dem Eigentümer
der Erundschuld auch dann , wenn diesem eine Forderung gegen
den Grundstückseigentümer gar nicht zusteht. Die Erundschuld
mit eingetragenen Zinsen bedeutet die Höhe der Haftung des
Grundstücks. Die Höhe der Forderung , derqsr Verzinslichkeit und
Zahlbarkeit , wird durch den persönlichen Verpflichtungsvertrag
bestimmt. Die Grundschuld ist abstrakt , d . h . losgelöst vor einer
persönlichen Verpflichtung . Genau wie bei einem Wechsel ; die¬
ser mutz auch bezahlt werden , wenn der Aussteller tatsächlich gar
nichts schuldet . Sowohl für den Grundstückseigentümer , wie für
eine andere Person kann eine Erundschuld eingetragen werden.
Die Verzinslichkeit der Erundschuld beginnt erst, wenn ein

fremder Gläubiger die Erundschuld erworben hat ; solange sie
dem Grundstückseigentümer zusteht, entsteht eine Zinspflicht
nicht. Deshalb ist auch die Verpfändung einer Eigentümer¬
grundschuld nicht zu empfehlen . Das richtige ist die Abtretung.
Die Grundschuld bat wirtschaftlich den Vorteil , datz sie bei Be¬
darf zu Kredit ?,wecken an einen beliebigen Geldgeber abgetreten
werden kann. Im Regelfälle an eine Bank , zur Sicherung ei¬
nes Kredits . Ist der Kredit abgedeckt , so kann der Grundstücksei¬
gentümer den Grundschuldbrief wieder zurückverlangen. Diesen
Vorgang kann er beliebig wiederholen.

Eine große Gefahr birgt die Erundschuld dann in sich, wenn
sie mit einem höheren Betrag eingetragen ist , als die Kredit¬
summe beträgt und zwar deshalb , weil das Grundstück immer
für den im Grundbuch eingetragenen Betrag mit Zinsen haftet,
->bne Rücksicht auf die Höbe des Anspruches des Gläubigers

Deshalb kann nicht dringend genug geraten werden , solche
Grundschuldbriefe nur unbedingt vertrauenswürdigen Personen
und Banken zu geben . Hat man zu dem Gläubiger nicht das
nötige Vertrauen und ist man gezwungen , ihm den Grundschuld¬
brief doch abzutreten , so ist zu empfehlen , den Grundschuldbrief
einer Bank oder einem Notar als Treuhänder in Verwahrung
zu geben.

3. Inhaber -Hypothek, Inhaber -Grundschuld. Nach Paragraph
1187 bis 1189 und 1195 des BGB . werden solche äußerst selten
bestellt und sind von staatlicher Genehmigung abhängig . Die
Belastungen werden auf den Inhaber eingetragen und die
Briefe gelten als Inhaber -Papiere im Sinne von Paragraph
793 BGB.

4. Die Rentenschuld wird bestellt zur Sicherung einer bestimm¬
ten regelmäßig wiederkehrenden Leistung einer Geldsumme. Die
Ablösungssumme mutz im Grundbuch eingetragen werden . Diese
Art von Belastung ist sehr selten und ist in Stuttgart noch nie
vorgekommen.

Das Aufgebotsverfahren . Geht ein Hypotheken-Erundschuld-
oder Rentenschuldbries verloren , so ist er für kraftlos zu er¬
klären . Dies ist ein sehr umständliches und teures Verfahren.
Deshalb mutz dringend geraten werden , solche Briese gut (aber
nicht zu gut ) aufzubewahren . Bei Löschung des Pfandrechts
müssen sie zu den Erundakten gegeben werden damit mit ihnen
kein Mißbrauch getrieben werden kann.

Diese Ausführungen sind nur kurze Hinweise auf diejenigen
Bestimmungen , welche der Grundstückseigentümer und der Gläu¬
biger unbedingt wissen sollte. Mögen sie von Beiden Beachtun«
iinden ; sie werden Beide vor Schaden bewahren.

London im Zeichen
der Ausrüstung

Die Verschärfung des italienisch -französische» Gegensatzes
- Während die drei größten Seemächte — England, Ame¬

rika und Japan — sich über ihre zukünftige Aufrüstung
^ wenn nicht in allen Einzelheiten, so doch in den GrunS-

zügen einig sind, dauert der Streit zwischen Frankreich und
Italien immer noch mit unverminderter Heftigkeit fort.
Dieser Streit ist bezeichnend für den Geist , der auf der Lon-

, boner Seeabrüstungskonferenz herrscht und der mit ernstem
Abrüstungswillen nichts zu tun hat . Die ursprüngliche Si-

? tuation war überaus einfach : Italien hat erklärt , es erhebe
i Anspruch auf die gleiche Flottenstärke wie Frankreich . Da
^ aber Frankreich über eine Kriegsflotte von 513 410 Tonnen

verfügt , während Italien nur 274 074 Tonnen besitzt , hat
Italien von Frankreich eine erhebliche Verminderung der
Tonnage verlangt. Es sollte also nach Ansicht Italiens eine
Angleichung nach unten stattfinden . Frankreich seinerseits
hat aber erklärt , datz es im Jahre 1936 über eine Flotte
von 750 000 Tonnen verfügen müsse . Eine Reduzierung
dieser Tonnenstärke käme nur in Frage, wenn die Haupt-
seemüchte mit England und Amerika an der Spitze die be¬
rüchtigte „Sicherheit " Frankreichs vertraglich garantieren
würden. Nun hat aber Amerika und nach Amerika Eng¬
land sich kategorisch geweigert, irgend einen neuen Sicher¬
heitsgarantie -Vertrag zugunsten Frankreichs zu unterschrei¬
ben . Die französische Delegation auf der Seeabrüstungs-
konserenz sah sich hiermit auf ihre Forderung von 750 000

! Tonnen festgelegt . Durch ein geschicktes Manöver gelang
i es den französischen Hauptdelegierten Tardieu und Brians,

die Entscheidung über die Ueberbrückung des französisch-
, italienischen Gegensatzes auf Italien abzuwälzen. Tatsache
, ist , daß der italienische Hauptdelegierte Grandi bisher der
- einzige war, der es vermieden hat , zahlenmäßige Forde¬

rungen zu formulieren. Die bisherige italienische Parole
s in London lautete kurz und bündig : „Angleichung an Frank-
- reich .

" Indessen ist es völlig undenkbar , daß Italien im
Laufe von sechs Jahren selbst unter Anrechnung der zum

: Bau in Aussicht genommenen 120 000 Tonnen seine Flotte
! mehr als verdoppeln könnte. Wo ist also ein Ausgleich zu
i suchen?
s Die Franzosen haben bisher in London nicht ungeschickt
- manövriert. Erstens lehnen sie im Prinzip die Verminde-
- rung ihrer Flotte in dem Augenblick ab, wo alle anderen
i Seemächte ihre Flotten vergrößern . Zweitens weisen sie

darauf hin , daß ein Flottenausgleich mit Italien in der
Praxis die Vormachtstellung Italiens im Mittelmeer be¬
deuten würde . Die ^Berechnung , die die Franzosen dabei

i aufstellen, ist an sich zwingend. Frankreich ist die zroeit-
< größte Kolonialmacht der Welt . Die Kolonien Frankreichs
! nehmen die Riesenfläche von 10,4 Millionen Quadratkilo¬

metern ein, während der Kolonialbesitz Italiens nur

2,4 Millionen Quadratkilometer groß ist . Die französischen
Kolonien beherbergen über 60 Millionen Menschen gegen
2 Millionen in den italienischen Kolonien . Die Küstenlänge
beträgt 15 500 Kilometer gegenüber 3800 Kilometer Ita¬
liens , die Eesamtentfernung vom Mutterland 34 000 Kilo¬
meter gegen 5300 Kilometer. Während die französische
Flotte über die ganze Welt verstreut ist , um die Kolonien
zu schützen, konzentriert sich die italienische Flotte fast aus¬
schließlich im Mittelmeer . Wenn also die beiden Flotten
gleich stark werden sollten , würde die Mittelmeerflottq
Italiens in Wahrheit die Mittelmeerflotte Frankreichs
durch ihre Größe einfach erdrücken. Seine Flotte aus den
Kolonien zurückziehen kann Frankreich nicht, denn wev
garantiert ihm die Unantastbarkeit seines Kolonialbesitzes ?!

Es ist bezeichnend, daß selbst die französischen Links--
blätter in der Frage der Flottenriistungen geschloffen hinter
der Regierung Tardieu stehen . Sie tun es umso williger,
als sie nicht nur für Frankreich , sondern zugleich gegen
Italien auftreten, und Herr Mussolini gehört bekanntlich
nicht gerade zu den beliebtesten Gestalten bei der franzö¬
sischen Linken . Auf jeden Fall hat die Londoner Flotten¬
konferenz zweifellos die Beziehungen zwischen Frankreich
und Italien erheblich verschärft. Das ist bisher eines der
wichtigsten Ergebnisse der großen Londoner Tagung.

Die .EnrM" schlägt die »Bremen"
Mit über 52 Kilometer über den Ozean

Die Rekordfahrt der „Europa "
, der es gelungen ist, auf der

Fahrt von England nach Amerika ihrem Schwesterschiff , der
„Bremen "

, das Blaue Band des Ozeans zu entreißen , muß höchste
Anerkennung auslösen Es ist nicht der Sinn der neuen Groß¬
bauten des Norddeutschen Lloyds , Schiffe zu schaffen , die in
erster Linie dazu geeignet sind , den Siegeslorbeer im Kampfe,
wer das schnellste Schiff ist , zu erringen . Aber die Tatsache, daß
beide 50 000 Tonnen -Dampfer mühelos etwa die gleiche Zeit
herausfahren , beweist, datz der neue Schiffstyp — und als solche»
mutz man die „Europa " und die „Bremen " bezeichnen — über¬
aus gut gelungen ist.

Einen GeschwinSigteitsretord für Schiffe festzustellen , hatte
natürlich erst dann einen Sinn , als man zum Vau von Schnell¬
dampfern überging . Lange Zeit haben englische Schiffe allein
den Rekord gehalren . So fuhr beispielsweise die „Adriatik " von
der White Star im Jahre 1872 einen Eeschwindigkeitsrekord von
14,41 Knoten pro Stunde heraus . Zwölf Jahre später wurde
diese Zeit durch den „Oregon " von der Cunard -Line mit 18,14
Knoten erheblich überboten Die Grenze von 20 Knoten über¬
schritt zum erstenmal die „Teutanic " der White Star im Jahre
1891 mit 20,43 Knoren . Das nächstschnellste Schiff war die „Cam¬
pania " von der Cunard -Line mit 21 .2 Knoten.

Hatten bis dahin die englischen Schiffe keine Konkurrenz , so
wurde zum erstenmal das Blaue Band des Ozeans 1897 durch
das Schiff des Norddeutschen Lloyds , „Kaiser Wilhelm der
Große"

, entführt , das eine Durchschnittsgeschwindigkeit von
21,4 Knoten erzielte Damit begann ein großes Wettrüsten zwi¬
schen England und Deutschland. Abwechselnd waren es deutsche
und englische Schiffe, die immer bedeutendere Geschwindigkeiten
erzielten . Mit dem Blauen Band des Ozeans konnten sich für
Deutschland schmücken: die „Deutschland" von der Hapag , die
21,95 Knoten , „Kronprinz Wilhelm " vom Norddeutschen Lloyd
mit 23,09 Knoten , „Kaiser Wilhelm II .

" vom Norddeutschen Lloyd
im Jahre 1903 mit 23,7 Knoten , bis dann schließlich das Blaue
Band des Ozeans wieder nach England durch die „Lusitania"
von der Cunard -Line dit 25,85 Knoten entführt wurde , eine
Leistung, die kurz darauf von der „Mauretania " mit 26,08 Kno¬
ten Lberboten wurde . Weitere Versuche , noch größere Geschwin¬
digkeiten zu erreichen, schlugen fehl. Bekanntlich ist die „Titanic"
bei ihrer Jundfernfahrt , als der Kapitän den Versuch machte,
eine neue Höchstzeit zu erzielen , auf einen Eisberg aufgelaufen
Dieser Fall hat damals rn der ganzen Weit ungeheures Au?
sehen erregt , weil der Kapitän der „Titanic "

, nur um den Ge,
fchwindigkeitsrekord zu überbieten , alle Warnungen in den Win»
geschlagen hatte und trotz der drohenden Gefahr , Eisbergen zi
begegnen , von der kürzesten Route nicht abwich, statt gefahrlose-
mit einem kleinen Umweg zu fahren . Die Empörung über dieser
Verhalten , das man nur als Rekordwahnsinn bezeichnete , wai
so groß, daß das Wettbauen immer schnellerer Schiffe ein End,
fand . Zudem fand die Entwicklung der modernen Schiffsban¬
technik durch den Krieg einen jähen Abbruch.

Die Zeit nach 1918 hat ganz neue Anforderungen an den
Passagierverkehr zwischen Europa und Amerika gestellt. Wäh¬
rend früher eine de: wichtigsten Grundlagen die Auswanderung
bildete , steht jetzt im Vordergrund des Interesses der Reisever¬
kehr in der 1 ., 2. und in der Touristen -Klasse. Die Ansprüche
der Reisenden sind erheblich gestiegen Daher erfordern moderne
Schiffe eine ganz andere Einrichtung Hinzu kommt aber, daß
der Reisende immer größeren Wert auf eine schnelle Fahrt legt,
weil für eine Europareise ebenso wie umgekehrt für eine Ame¬
rikareise häufig nur ein Zeitraum von sechs Wochen angesetzt
wird , wobei jeder Tag , der bei einer schnelleren Fahrt gewonnen
wird , eine nicht unwesentliche Rolle spielt. In Erkenntnis dieser
Sachlage hat sich der Norddeutsche Lloyd , die erste große Schiff¬
fahrtsgesellschaft der Welt , entschlossen , einen neuen Schiffstyp
herzustellen , der sowohl den Reisenden jede Bequemlichkeitbietet,
wie auch imstande ist, die Fahrt zwischen Europa und Amerika
in knapp fünf Tagen zurückzulegen . Daß die gesamten Ent¬
wicklungstendenzen in dieser Richtung gehen , beweist am besten
die Tatsache, daß englische Schiffahrtsgesellschaften neue Bauten
aufgelegt haben , die sogar noch größer werden als die „Bre¬
men" und die „Europa " mit etwa 60 000 bis 65 000 Tonnen.

Der Kampf um das Blaue Band des Ozeans geht weiter . Es
ist eine Tat ver deutschen Schiffahrt , daß es ihr im Verlauf eines
Jahres gelungen ist, zwei deutsche Schiffe, die „Bremen " und
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die ..Europa" , in die Liste der schnellsten Schisse der Welt, die
einmal das Blaue Band besessen haben , einzutragen. Die Grenze
von einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 28 Knoten ist über¬
schritten . d h eine Durchschnittsgeschwindigkeit von über 52 Kilo¬
meter. Eine phantastische Geschwindigkeit , wenn man sich vor-
stellt. daß so schnell ein gewaltiges Schiff von 59 999 Tonnen,
das über 3900 Menschen an Bord hat, den Ozean durchpflügt.
Werden d »e deutschen Schiffe lange in der Lage sein, den
Echnelligkeitsrekordzu halten?

Die Ankunft der „Europa" in Reuvork
Reuvork, 25. März. Um 8.50 Uhr Reuyorker Zeit (14 .50 Uhr

Berliner Zeit) konnnte der Führer der „Europa ", Commodore
Johnson, durch den Rundfunk der ganzen Welt mitteilen, daß
die „Europa"

, obwohl ihre Reise nicht vom Wetter begünstigt
war, die Fahrt Cherbourg -Reuyork iu 4 Tage« 17 Stunden «ud
8 Minuten zurückgelegt batte und dab dieser Erfolg der fortge¬
schrittenen Technik und der ausgezeichneten Arbeit seiner Mann¬
schaft zuzuschreiben ist.

Nach dem Führer des Schiffes ergriff der deutsche Botschafter
Dr . von Prittwitz und Gaffron das Wort, um die Mitteilung
von der Ankunft der „Europa" auch amtlich ru bestätigen . Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck, die Gelegenheit dazu be¬
nutzen zu können , von Neuyork aus einen Grub an die Heimat
richten zu können . Er schloß seine kurzen Worte mit der Bemer¬
kung. das Schiff habe das gute alte deutsche Sprichwort wabr
gemacht : "Doppelt genäht hält besser " !

Sie ZeppeliWlSne
Unterredung mit Kapitän Lehmann

Friedrichshafen , 24 . März. Kapitän Lehmann , der eben von
seiner Svanienfahrt zurückkehrte , gewährte einem Redaktions¬
mitglied der Verbooresse eine längere Unterredung, in der er
sich über aktuelle Probleme der Luttschiffabrt , die kommende
Didamerikafahrt und das Programm für 1930 aussprach . Kapi¬
tän Lehmann stellte ausdrücklich fest, dah die Gedanken eines
Zeppelinverkehrs Spanien -Südamerika in Spanien mehr denn
je Anklang und Beachtung finden. Was den Zubringerdienst der
Lufthansa betrifft, ist zwischen dem Luftschiffbau Zeppelin und
der Lufthansa ein Abkommen dabin getroffen, dah die Lufthansa
de« Zubringerdienst für Personen und Post von Berlin bis Se¬
villa durchführt. Die Südamerikasahrt, die ursprünglich für den
1. Mai angesetzt war , nunmehr aber um etwa eine Woche ver¬
schoben wurde , wird nach den Angaben Kapitän Lehmanns
voraussichtlich etwa in folgenden Etappen verlaufen : Zunächst
von Friedrichshafen nach Sevilla , wo kurze Zeit , etwa ein Tag
oder eine Nacht . Aufenthalt genommen wird. Dann wird der
Ozean bis Pernambuco ( an der Nordostecke Brasiliens ) über¬
quert . Die Rome über das offene Meer wird wohl zunächst
entlang der afrikanischen Küste , oder über Madeira und die Ka¬
narischen Inseln führen , wo u . a . ein Postabwurf erfolgt, dann
weiter über die Kapverdischen Inseln und San Fernando No-
ronba bis Pernambuco. Hier erwarten den „Graf Zeppelin" ein
Ankermast und reiche Betriebsstoffvorräte. Eine Landung wird
auf der Hinfahrt nur allerdings dann vorgenommen, wenn die
Witterungsverbältnisse dies notwendig erscheinen lassen . Sonst
ist beabsichtigt, der Küste entlang direkt bis Rio de Janeiro
durchzufabren. Auch der Aufenthalt in Rio de Janeiro ist, so¬
fern er infolge der Wetterlage durchführbar ist, nach den vor¬
liegenden Plänen nur kurz bemessen. Es sollen hier lediglich
Passagiere und Post ausgewechselt werden . Darauf erfolgt der
Rückflug nach Pernambuco, wo in einem zweitägigen Aufenthalt
das Schiff nachgefüllt wird. In der nächsten Etappe führt die
Fahrt von Pernambuco aus weiter über Cap Roca und die In¬
selgruppe der Groben Antillen nach Cuba, wo, wieder günstige
Verhältnisse vorausgesetzt , in Havanna ebenfalls eine Zwi¬
schenlandung vorgenommen werden soll. Da sich hier die Land¬
schaft durch einen außerordentlichen Reiz auszeichnet , soll mög¬
licherweise die Gelegenheit ru einer eintägigen Rundfahrt bis
hinüber nach Florida geboten werden . An Passagieren wird es
wohl kaum fehlen, da bekanntlich die amerikanischen Jndustrie-
könige in dieser Landschaft für ihre Erholung Quartier bezie¬
hen . Im übrigen ist die Anlage der Fahrt in dem groben Drei¬
eck von Europa nach Südamerika und über Nordamerika zurück
hauptsächlich deshalb erfolgt, um dem Luftschiffbau Zeppelin Ge¬
legenheit zu geben , die technischen Bedingungen und atmosphäri¬
schen Verhältnisse sowohl für eine spätere Verkehrsverbindnng
zwischen Europa und Südamerika als auch eine weitere bisher
noch sehr wenig untersuchte, aber gleichermaßen äußerst aus¬
sichtsreiche Verkehrsstrecke, nämlich eine Verbindung zwischen
Nord- und Südamerika , praktisch zu erproben . Organisation und
Finanzierung dieser letzteren Pläne sind allerdings noch eine
offene Frage. Die gegenwärtige Reise Dr. Eckeners hat jeden¬
falls mit eventuellen Besprechungen in dieser Richtung nichts
zu tun.

MMnU ill einer Berliner BM
Berlin , 24. März. Montag vormittag gegen 9.15 llbr wurde

in der Filiale der Kommerz- und Privatbank in der Müller¬
strabe die Kassiererin Marie Billerbeck, die ungefähr 12 909
Mark auf das Konto der Brotfabrik Mittler in der Marstrabe
einzahlen wollte, von mehreren Personen überfallen und 2999
Mark geraubt. Der Vorfall spielte sich folgendermaßen ab : Vor
dem Hause der Bank fuhr ein Auto mit der Nummer I A.
52 127 vor, die , wie sich später herausstellre , gefälscht war. In
ihm saßen mehrere maskierte Personen. Einer der Männer be¬
trat die Geschäftsräume der Bank , gab einen Schrotschub ab.
durch den niemand verletzt wurde und entritz der Kassiererin der
Brotfabrik die gerade mit dem Aufzäblen des Geldes beschäf¬
tigt war, die Geldtasche die noch ungefähr 2999 Mark enthielt.
Der Täter bestieg sofort das Auto und dieses fuhr mit hoher
Geschwindigkeit nach dem Nordhafen. Ein Schuvowachtmeister
schwang sich auf ein Droschkenauto , um die Räuber einzuholen.
Da jedoch letzteres den stärkeren Wagen der Räuber nicht ein¬
holen konnte , sind diese unerkannt entkommen

Die überfallene Kassiererin Billerbeck ist 42 Jahre alt . Das
bei der Bank einzuzahlende Geld — es handelt sich um 29 999
Mark — trug sie in einer Ledertasche bei sich . Sie stellte am
Bankschalter die Tasche neben sich auf den Tisch und nahm nach
und nach die Bündel heraus . Einen Teil batte sie bereits oor-
gezählt. Mit ihr batte ein Mann die Bankräume betreten , der
jo tat, als wollte er auch Geld einzahlen. Da er auf Abferti¬
gung warten mußte , so ging er auf und ab . Plätzl^ aber trat
er neben die Frau und griff sowohl nach der Tasche wre nach
dem auf dem Tisch liegenden Gelde. Er warf es schnell in die
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Das größte Flugzeug der Welt

In Mailand hat soeben das Riesenflugzeug „Lavroni 6099"
, das

noch gröber als die „Do . X " ist , die ersten Versuchsflüge unter¬
nommen. Das für militärische Zwecke , aber auch für Passagier-
Distanzflüge erbaute Flugzeug ist gänzlich aus Stahl und ist
von 6 Motoren mit insgesamt 6909 Pferdestärken getrieben. Die
Spannweite des oberen Flügels beträgt 35, die des unteren
Flügels 57 Meter. Die Länge res Flugzeuges ist 28 Meter und
seine Höhe 11 Meter . Seine Geschwindigkeit ist 210 Kilometer.

Tasche hinein. Frl . Billerbeck wollte den Räuber packen . Da zog
dieser eine Waffe und schob sie in die rechte Hand . Er schob noch
ein zweites Mal , ohne zu zielen und stürmte dann aus den
Bankräumen hinaus . Die Bankangestellten die zum Teil noch
mit dem Ordnen ihrer Bücher beschäftig! waren, lieben alles lie¬
gen und stehen und eilten dem Räuber nach . Zwei setzten über
die Tische hinweg. Sie waren dem Flüchtigen schon im Eingang
dicht auf Sen Fersen , als dieser sich umdrehte und abermals
mehrere Schüsse abgab. Der Beamte Backhaus war inzwischen
ebenfalls an dem Auto angelangt. Er sprang auf das Trittbrett
und riß die Tür aus . Im Fond sah er zwei Leute sitzen , die die
Tasche hatten. Er griff zu und packte sie . Auf den Zuruf des
Chauffeurs „Schieb doch !" , erhielt der junge Mann einen Schuß
direkt ins Erficht. Er taumelte geblendet zurück, hat aber an¬
scheinend die Geldtasche doch mit herausgerissen . Sie wurde spä¬
ter gefunden. Ein Schuvobeamter , der zu Rad oorüberkam,
jagte dem Wagen nach, konnte ihn aber nicht mehr einbolen.
Auch ein zweiter Beamter sollte kein Glück haben . Die Waffe,
der sich der Räuber bediente, muß eine Sck eckschußpistole gewe¬
sen sein , die mit Schrot geladen war , denn -s sind kleine Schrot¬
kugeln gefunden worden . Auf der Flucht zum Auto verlor der
Räuber einen gröberen Teil des Geldes, anderes ging bei dem
Eingreifen des jungen Backhaus verloren . Trotzdem haben die
Räuber noch etwa 1499 Mark mitnebmen können. Die Ver¬
letzungen des Frl . Billerbeck und des Bankangestellten sind an¬
scheinend nicht sehr schwer.

MW SeiMneu
Aus de« Spital ins Gefängnis

Die FinanzschwindlerinFrau Hanau har wieder einmal sämt¬
lichen Pariser Behörden einen aufsehenerregenden Streich ge¬
spielt. Frau Hanaur trat bekanntlich im Gefängnis in den Hun¬
gerstreik. Nachdem sie ungefähr drei Wochen gehungert hatte und
so ihr Leben auf das äußerste gefährdet schien , wurde die Frau,
die eineinhalb Jahre in Untersuchungshaft war, in ein Spital
gebracht , wo man ihr gewaltsam Nahrung einflöbte. Dagegen
wehrte sich die halbverhungerte Frau mit größter Energie und
protestierte immer wieder gegen diese Nahrungsmethode. Run
versuchte der Spitalarzt wieder mit Hilfe von sieben Kranken¬
wärtern der Patientin etwas Milchkaffe einzuflöben. Trotzdem
sie von sieben kräftigen Menschen gehalten wurde , zerschlug Frau
Hanau zwei Tasten mit Milchkaffe und zerbrach zwei Magen¬
sonden . Abends, als im Spital bereits alles zur Rübe gegangen
war, entfloh sie , trotzdem zwei Schutzleute ständig vor ihrem
Zimmer Wache hielten, angeblich durch das Fenster ihres im
Erdgeschoß gelesenen Spitalzimmers . Auf ihrem Bette lieb sie
einen Brief an den Leiter des Krankenhauses zurück. Ob das
Auto, mit dem sie ihren Weg fortsetzte, tatsächlich , wie behaup¬
tet, zufällig sich fand, oder ob der Streich schon sorgfältig vor¬
bereitet war , wird erst die Untersuchung ergeben . Tatsächlich
traf Frau Hanau um 11 Ubr abends vollkommen erschöpft im
Gefängnis ein. wo sie ursprünglich in Untersuchungshaft war
und wohin sie sich wieder hatte bringen lasten . Sie mubte quer
durch ganz Paris fahren , denn das Gefängnis liest beim Ost¬
bahnhof , und der Weg ist ungefähr sieben Kilometer lang. Auf
dem Weg gab sie durch Rohrpost ein Gnadengesuch an das Ju¬
stizministerium auf und verständigte telephonisch ihren Rechts¬
anwalt von ihrer Flucht.

Da die Untersuchung über die Flucht der Frau Hanau zu der
Feststellung geführt bat , dab die mit der Ueberwachung der
Frau Hanau im Krankenhaus beauftragten Polizeibeamten
zweimal ihren Posten verlassen hatten, und dab ihre gegenteili¬
gen Beteuerungen gegenüber ihren Vorgesetzten als unwahr
wiederlegt wurden , sind die beiden Polizeikommistare mit so¬
fortiger Wirkung aus ihrem Dienst entlasten worden.

Unterdesten haben sich die Dinge durch ein zweites sensatio¬
nelles Ereignis , das bisher geheim gehalten wurde , kompliziert.
Es handelt sich um einen mysteriösen Aktendiebstahl bei der
Staatsanwaltschaft. Letzten Freilag stellte der Gehilfe des
Staatsanwalts , der sich mit der Affäre der „ Gazette du France"
befaßt , fest , dab einige wichtige Akten zu dieser Affäre auf rät¬
selhafte Weise gleichzeitig mit dem Schlüssel des Aktenschrankes
verschwunden waren . Seit drei Tagen wird fieberhaft nach den
Dokumenten gesucht. Heute vormittag wurde jedoch aus der
Staatsanwaltschaft ein Briefumschlag abgegeben , in dem der
Schrankschlllssel eingeschlosten war, jedoch die Akten selbst wur¬
den nicht zurkckgegeben und die Polizei ist bemüht , auch in die¬
sen mysteriösen Vorfall Licht zu bringen.

Ei « ev. Schulbund für Württemberg
ev . — Am 19. März fand unter Leitung von Direktor Schlit-

ter -Ludwigsburg die Gründungsoersammlungdes evangelische«
Schulkunde ? statt . Seine Aufgabe sieht dieser Bund, der an den

Wiirtt. Landesverband der Inneren Mission und an die evang.
Schulvereinigung. Sitz Berlin , angeschlossen ist , in der Förde-
runa freier, evangelischer Schulen und Schulheime Diese In¬
stitute steben in ernster Gefahr . Da und dort in Deutschland
sind wertvolle Anstalten der Not der Zeit »um Opfer gefallen.
Auch in Württemberg ringen solche Schulen, die in unserem
Lande tief verwurzelt sind und rum Teil schon nahezu 199
Jahre besteben, trotz der steigenden Wertschätzung, die sie in
Elternkreisen finden, schwer um ihre Existenz . Gerade in der
Kultur- und Erziebungskrisis der heutigen Zeit legen viel«
Eltern Wert auf Schulen, die eine weltanschauliche Grundlage
haben . Diese stehen damit nicht im Gegensatz zu den staatlichen
höheren Schulen, erfreuen sie sich doch auch von Seiten der Be¬
hörden grober Wertschätzung und unterstehen der Aussicht der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen Zum 1. Vor¬
sitzenden wurde Stud .-Rat Sautter -Stuttgart , zum stellvertreten¬
den Vorsitzenden Direktor Schlitter gewählt.

WürttembergifcherLandtag
Das Gesundheitswesen in Württemberg — Die Trichinose i»

Landtag

Stuttgart , 25. März, Im Landtag wurden beute die soz . und
komm. Anträge zum Etatkapitel 16 (Staatliche Polizei ) abge¬
lehnt. darunter auch unter grober Heiterkeit der komm. Antrag,
der der Polizei im Interests einer gröberen Sicherheit für Leib
und Leben der werktätigen Bevölkerung das Tragen von Revol¬
vern verbieten wollte. Eingehende Erörterungen knüpften sich
an die Kapitel 23 (Gesundheitswesen ) und Kapitel 24 (Vete¬
rinärwesen) . Die Frau Abg . Rist (Z .) kam auf die Bärentri¬
chinose zu sprechen und sah auch in der Verwendung verchlortem
Neckarwaster in Stuttgart einen Grund zur Beunruhigung . Der
Abg . Feuerstein (S .) wünschte Ausdehnung der Trichinenschau
auf alle Tiere. Der Abg . Bausch (CVD .) verlangte die Schaf¬
fung der Möglichkeit getrennten Badens . Der Abg . Hölscher
(BB .) vertrat die Auffassung , dab der Bär , weil er nicht in der
Freiheit erlegt wurde , nicht als Wild , sondern als Haustier
hätte behandelt und der Trichinenschau hätte unterworfen wer¬
den sollen . Der Redner wünschte ferner die Anschaffung von
mehr Radium zur Bekämpfung der Krebskrankheit und bezeich¬
nte den Geburtenrückgang als eine steigende Gefahr für das
deutsche Volk . Der Alw. Fauser (S .) beantragte tierkundliche
Lehrkurse für Landwirte. Der Abg . Gauß (Z.) wünschte einen
Staatsbeitrag zum Ausbau der Kläranlage in Bad Mergent¬
heim . Der Abg. Stooß (BB .) anerkannte die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Rindertuberkulose. Staatspräsident Dr. Bolz
sprach sein Bedauern über die Trichinosefälle in Stuttgart aus
und erinnerte daran, daß 1927 die Trichinoseschau bei ihrer
Einführung seitens der Gemeinden auf erbeblichen Widerstand
stieb und dab die Trichinenschau nur für Städte mit über
15 999 Einwohnern und für die Badeorte vorgeschrieben ist . Mi¬
nisterialrat Dr . v . Scheurle« bezeichnet« den Gesundheitszustand
»« Württemberg als gut. Der Geburtenüberschub betrug im
Jahr 1929 15 990 . Akute Seuchen gab es im letzten Jahr nicht.
Der Typhus ist so ziemlich verschwunden . Es gab 3 verdächtige
aber zweifelhatte Fälle von Papageienkrankheit. An Trichinose
find in Stuttgart 54, außerhalb Stuttgart 12 Personen erkrankt
und insgesamt 7 gestorben . Bisher ist in Württemberg über¬
haupt noch nie ein Fall von Trichinose vorgekommen . Der erste
Fall ist am 12. März gemeldet worden . Daß der Bär besonde¬
rer Trichinenträger ist , war bisher nicht bekannt . In den letz¬
ten Tagen sind bei Hagenbeck in Stellingen 6 Eisbären arr
Trichinose eingegangen. Die Trichinenschau ist kein absolut siche¬
res Abwehrmittel, das Beste ist , kein ungekochtes Fleisch zu
essen. Der Besitzer des Königshofs , der selbst erkrankt ist, ist
über die Vorfälle sehr unglücklich und hat alles veranlaßt, de«
Rest des Bärenschinkens und alle Folgen zu beseitigen. Er hat
sogar durch Kammerjäger den Mäusen nachstellen lasten . Das
Lokal kann ruhig besucht werden . Es besteht dort keinerlei Ge¬
fahr. Viel Sorge macht die Abwasserbeseitigung. Es mub alles
getan werben , um eine ähnliche Ueberraschung wie die der Tri¬
chinose zu verhindern. Oberveterinärrat Dr. Theurer teilte mit,
dab bei dem fraglichen Mannheimer Eisbären gesetzliche Vor¬
schriften nicht verletzt worden sind. Der Abg . Scheef (Dem.)
wies daraus hin , dab das neue Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten zu einer Vermehrung des Strabendirnen-
tums geführt habe . Der Abg . Andre (Z .) betonte, dab die Ge¬
schlechtskrankheiten trotz aller Bekümpfungsmabnahmenin Würt¬
temberg zunehmen und daß es einer gesetzlichen Aenderung be¬
darf. um der Freizügigkeit des Dirnentums wieder ein Ende
zu machen. Den Bären sollte man unter das Seuchengejetz fal¬
len lasten . Sonst ist der Gesundheitszustand im württ. Volke
gut . Seine Lebensdauer ist um 10 Jahre gröber als früher . Der
Abg . Schneck (K .) machte die sozialen Verhältnisse für die Zu¬
nahme der Geschlechtskrankheiten und der Prostitution verant¬
wortlich . Der Abg . Heymann (S .) erklärte , dab die Aufhebung
der Kasernierung der Dirnen kein Fehler war, da das Bor¬
dellwesen allen Forderungen der Humanität Hohn sprach und
nach weiteren Ausführungen des Abg . Wörnwag (BB .) betr.
Bekämpfung der Eutertuberkulose gab Staatspräsident Dr. Bolz
zu , dab sich das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankhei¬
ten sowohl wegen dieser selbst, als auch in Hinblick auf das
Dirnentum und das Zuhälterwesen sehr schlecht ausgewirkt
habe und dab infolge der sozialen Not immer mehr Wohnun¬
gen an Dirnen vermietet werden . Die an das Gesetz zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten geknüpften Hoffnungen hät¬
ten sich in keiner Weise erfüllt. Hierauf wurde die Weiterbera¬
tung auf Mittwoch nachmittag vertagt.

de ^ v°^ -A , ^ Fmanzausschuß nahm zu dem Äeu-
derungsge,etz über dm Verwaltungsrechtspflege Stellung (Ler

^ der Staatspräsident wie Staatsrat Dr. Hesel-
das Anwachsen der Streitfälle beim Verwaltung--

^ Atsbof dar . Es entspann sich darüber eine Debatte, ob ein
/ .

l dauernd beschäftigt werden könne . Staatspräsident» olz detahte diese Frage bestimmt . Das Gesetz wurde angenom-
. nl>2N de r erste Nachtrag zum Entwurf des Staats-
yaushaltge,etzes. Sodann wurde zu einem Schreiben des Jnnen-
A ^ ltermms vom 14 . Februar 1939 betr . die Verbesserung d- ' '
AAWElustes des Neckars auf den Markungen Stuttga - ,

Stellung genommen. Der Mehraufwand
Cannstatt-Münster beträgt vertraglich für den

LAmrka 500- 609 909 Mark . Die Beträge werden von lleber-
men

" Staustufen Obereblingen und Horkheim entnom-

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Vuchdruckerei, Altensteig.
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